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Test: fünf Lautsprecher

Chassis mit 17-Zentimeter-Ko-
nusmembran aus beschichtetel
Zellulosqfaser ein. Dieses
Chassis soll sich gegenüber dem
früher verwendeten durch noch
tiefer reichende Baßwiederga-
be, höhere Belastbarkeit und
besseres Rundstrahlverhalten
auszeichnen. Um möglichst
przizise Baßimpulse zu ezielen,
läßt Rudolph die hinter dem
Baßchassis befindliche Luft-
masse einen akustischen Reso-
nanzkreis mit der Tieftonmem-
bran bilden: Das mit gleichel
Fede$teife und gleichen Para-
metem wie die Membran arbei-
tende Luftpolster soll dann wie
ein Saugsystem wirken, das die
Baßresonanz des Tieftöneß
dämpft und damit besonden
klare Impulswiedergabe er-
möglicht.

Für die neue Standard kauft
Rudolph den Mitteltöner bei
einem japaniscben Hersteller
ein, aus dessen Identität er ein
Betriebsgeheimnis macht. Das
Konussystem hat eine beson-
ders leichte, mit dem Füllstoff
Carbon stabilisierte Polypropy-
len-Membran, die in Verbin-
dung mit einem verstärkten
Magneten äußeßt flink agieren
soll.

Für den Hochtonbereich ist ein
Magoetostat vom belgischen
Hersteller Valvo zuständig. Bei
diesem System fungiert die
Membran gleichzeitig als
Schwingspule; die ebene Folie
wird durch das Zusarnmenspiel
der mäanderförmig aufgeätz-
ten Leiterbahnen und der be-
nachbarten Permanentmagne-
ten angetrieben. Exzellentes
Impulsverhalten, aber auch ei-
ne stärkerc Hochtonbündelung
als bei gängigen Kalottensyste-
men gehören zu den Eigen-
schaften dieses Magnetostaten.

Die Koppelung derChassis er-
folgt über überschwingarme
Filter erster Ordnung (Flan-
kensteilheit : sechs Dezibel pro
Oktave). Eine möglichst ver-
lustarme Verbindung der Fr€-
quenzweiche mit den - paar-
weise selektierten - Chassis
soll hochwertiges Hybridka-
bel aus einer Kupfer-Messing-
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Dis mit l3 Zen-
timctcm Durch-

messer sehl
großo Kalotto

des lnfinity-
Tiofmittsltö -
ns18,,Poly-

graph" (oben
Aulbauskizze)

wird von Ginem
Caöon-Fiher-

Skelcft gc-
stützt, das [a-
selstrahlen mit
der Polypropy-

lenmembran
verschweißen.

Silber-Blei-kgierung von Iso-
da garantieren.

Einen ähnlich hohen Aufuand
trieb man auch bei Infinity für
die Konzeption der neuen Kap-
pa-Serie (Test der Kappa 6;
Ausgabe &1987), von der AU-
DIO jetzt das Modell Kappa 8
prüfte. Und in dieser Box kom-
men zwei völlig neu entwick€lte
Chassis zum Einsatz. Die inter-
essanteste Neuentwicklung der
mit vier Systemen bestückten
Box ist wonl der Kappa-Poly-
graph, der im Bereich von 80
bis 800 Hertz arbeitet und dem
üppig dimensionierten Tiefton-
Trichter darunter nur den rei-
nen Tiefbaß überläßt. Um die
mit zwölf Zentimetern Durch-
messer überdurchschnittlich
große Kalotte vezenungsarm
betreiben zu könncn, wird sie
dnrch ein extrem leichtes und
zugleich verwindungssteifes
Carbon-Fiber-Gerüst gestützt,
das wie ein Spinnennetz aufder
Membran sitzt; ein Laserstrahl
venchweißt es mit der Polypro-
pylen-Mernbran.

Eine geringere Schallbünde-
lung als ein Konussystem ver-
spricht auch der mit rund acht
Zentimetem Durchmesser

großzügig dimensionierte,,Po-
lydome", dei erste Mitteltöner
mit Polypropylen-Kalotte. Inf, -
nity schreibt ihm eine beson-
ders starke Eigendämpfung bei
gleichzeitiger hoher Steifigkeit
zu. Im Hochtonbereich arbei-
ten zwei der legendären EMIT-
Hochtöncr (Electromagnetic
Induction Tweeter), also Ma-
gnetostaten, ähnlich wie in der
TMR. Infinity verwendet in
den EMITs extlem starke und
sehr teure Neodymium-Magne-
te. Je einer dieser Hochtöner ist
auf der Gehäusefront sowie auf

Die ilaim-Cho$is
rcsidiercn
in Einzelzimrnern

der Boxenrückseite montiert.
Und diese gleichzeitige Höhen-
abstrahlung nach vorne und
hioten soll die räumliche
Wiedergabe im oberen Fre-
quenzbereich deutlich verbes-
sem.

Für unkonvontionelle Ideen
sind auch die britischen Techni-
ker des HiFi-Spezialisten Naim
(siehe AUDIO 8/1987) stets zu
haben-

So tüftelte die Naim-Crew denn
auch lange an der von ein€r ak-
tiven Variante abgeleiteten,
passiven SBL (: ,,Sepamte
Box Loudspeaker"), bis sie mit
dem Ergebnis zufrieden war.

Wie die Bezeichnung ,,SBL"
schon andeutet. ist dieserLaut-
sprecher in drei Einzelkam-
mern aufgeteilt, von denen die
Hochton- und Mittelton-Kam-
mer akustisch voneinander ge-
trennt sind. Dagegen arbeitet
die mittlere mit der unteren
Kamrner zusammen; beide sind
über ein sogenanntes akusti-
sches Wabenfilter miteinander
verbunden.

Dieses Wabenfilter aus Kunst-
stoffist so ausgelegt, daß es nur
den tieffrequenten Anteil der
vom Tiefmitteltöner ins Boxen-
innere abgegebenen Schall-
druckenergie passieren läßt.
Für tiefe Frequenzen wirkt
dann die untere Kammer wie
ein Resonanzkörper, der die
Baßwiedergabe veßtärkt.

Alle drei Kammem sind auf ei-
nen Rohrahmen montiert, der
über Spikes vom Boden ent-
koppelt ist. Die abgeschrägten
Fronten der mitderen und
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oberen Kammer di€nen dem
Ausgleich von Laufzeitunter-
schieden zwischen den einzel-
nen Chassis.

Während Naim im Hochtonbe-
reich ausgesuchte Scan-Speak-
Gewebekalotten aus Däne-
mark einsetzt. wird das vom
englischen He$teller Mor-
dount & Short gelieferte Tief-
mitteltonchassis mit Polypro-
pylenmembran tiefgreifenden
Modifikationcn unterzogen. So
setzt man in Salisbury anstelle
der Staubschutzkalotte direkt
auf den Magneten einen soge-
nannlen ,,Phase Plug". Dieser
Metallzylinder soll der Phasen-
korrektur dienen und die
Schwingspule kühlen.

Außerdem kleben die Naim-
Techniker kleine Gummipol-

ster auf die Membranrückseite
und Metallstücke mit dämpfeD-
der Gummiunterlage auf den
Magneten sowie die Gehäu-
seinnenwände. Diese Gegen-
gewichte erzeugen Gegen-
schwingungen, die Resonanzen
von Membran, Magnet und
Gehäuse dämpfen sollen.

Gehäuse wie auch Systeme
werden übrigens von Naim,,ge-
matched". das heißt die einzel-
nen Chassis aufidentische tech-
nische Werte hin gepaart. So
kann auch im Falle eines De-
fekts mittels eines Nummern-
codes genau das passende
Chassis nachgeliefert werden.
lJnd noch eine Besonderheit:
Die SBL ist so konzipiert, daß
sie unbedingt direkt vor einer
Wand aufgestellt werden muß,
Weil sie nurso eine kernige und
zugleich fu ndamentale Baßwie-
dergabe liefern kann.

Aus den llleßlobor

u$::i:L',*lf i:.Lili
die Infinity Kappa 8 außerge-
wöhnliche Anforderungen an
den Verstärker. Wenn sehr
tiefe Baßimpulse unterhalb
von 50 Hertz auftreten.
braucht die Kappa 8 einen
Ventärker, der wegen ihrer
niedrigen Impedanzbeträge
(unter ein Ohm) sehr hohe
Ströme liefert. Ferner muß
die Endstufe besonders span-
nungsstabil arbeiten, weil die
Kappa gleichzeitig Phasen-
drehungen von 80 Grad pro-
duziert (siehe auch AUDIO-
Seminar, Seite 117).

Die L.autsprecher von Qua-
dral, Infinity und Naim benö
tigen eine mittlere Betriebslei-
stung um sechs Watt (für m
dB Schalldruck in einem Me-
t€r Abstand). Mit 2.1 Watt
recht we nig kistung verlangt
die TMR während die Pico
Plus mit 9.4 Watt schon sehr
leistungshungrig ist. Anderer-
seils kann sie mit ihrer gerin-
gen Membnnfläche im Ticf-
tonbereich keine sehr hohen
Schallpegel erzeugen. Bei
sehr tiefen Frequenzen sollte

ihr deshalb nicht mehr als die
angegebene Nennbelastung
zugemutet werden. Auch
e mpfiehlt sich bei6 lauten
Abspielen von Analogplatten
drs Zuschalten eines Subso-
nic-Filters



War die SBL der Zwerg des
Testfeldes, so präsentierte sich
die Quadral Vulkan III als wah-
rer Riese. Ihre respekteinflö-
ßenden Maße und ihrstattliches
Gewicht von 70 Kilo verdankt
sie vor allem der Transmission-
Line-Konstruktion. Dieser
baßverstärkende Kanal ist bei
der Vulkan III nureinmal gefal-
tet und hat nicht mehr-wie noch
beim Vorgängerrnodell - ein
fünfeckiges, sondern ein recht-
eckiges Profil. Entwickler Hel-
mut Schaper setzte den Tieftö-
nernachoben. umdurchdie Ab-

Bei dcr ilaim SBI
sollen lleine

Gummislücle aul
der ilembran dic
Elgenlesonanzen

dss Chassis
dämplen.

koppelung vom Boden einen
sauberen Tiefbaß zu efieichen;
entsprechend mündet auch die
Transmission-Line an der hinte-
ren Gehäusedecke.

Die tloin slehr
mit den tlkken
on der llond

Die über eine Zwölf-Dezibel-
Frequenz-Weicbe ang€steuer-
ten Chassis des Tief- und Mit-
teltonbereiches läßt Quadral
nach eigenen Spezifikationen
vom italienischen Hersteller
Ciare fertigen. Der Bändchen-
hochtöner stammt vom japani-
schen Elektronik-Konzern
Matsushita (bekannteste Mar-
ke: Technics)- Die gleichen
Hoch- und Mitteltöner finden
sich übrigens auch im Quadral-
Topmodell Titan, das aber ge-
genüber der Vulkan im Baßbe-
reich tiefer abgestimmt ist und
mit eincr noch aufuendiger be-
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schalteten Frequenzweiche ar-
beitet.

.,Konzeptionen jenseits vom
Üblichen- heißt die Philoso-
phie des Gießener ,,Outsider"-
Teams um Michael Conrad und
Andreas Franck. Mit ihrer Pico
Plus schickten sie daher eine
elegante Standbox mit außer-
gewöhnlichen Merkmalen ins
Rennen.

Auf der nur knapp 22 Z,enlime-
ter breiten Schallwand finden
sich ein Jordanow-Bändchen-
hochtöner und zwei auffallend
kleine Tiefmitteltöner mit ie

zehn Zentimetern Membran-
durchmesser. Die exklusiv für
,,Outsider" vom deutscheD
Chassis-Spezialisten Eton ge-
f€rtigten Tiefmitteltonchassis
mit Kevlar-Wabenmembran
arbeiten mit zwei übereinander
gewickelten Schq/ingspulen.
Durch die hohe Biegesteifig-
keit der Wabenmembran soll
auch ein großer Hub den klei-
nen Chassis keine Probleme be-
reiten.

Dabei agiert das untere Chassis
in einer separaten Baßkammer
nur als Tieftöner. dessen zweite
Schwingspule zur Verstärkung
tiefster Frequenzen erst unter-
halb seiner Eigenresonar\z von
50 Hertz einsetzt. Der Tiefmit-
teltöner darüber, bei dem nur
eine der beiden Schwingspulen
arbeitet, ist ohne zwischenge-
schaltete Frequenzweiche - wie
bei einer Aktivbox - direkt an-
gekoppelt und hat so den Vor-
teil einer direkten Steuerung
durch den Ventärker. Damit

Neu
von Agfa.

Audio
High Tech.

Die neuen Audio-Cassetten von Agfa sind voll
kompatibel;das heißt, sie lietern SpiEenergebnisse
in jedem Recorder. Das neue Präzisionsgehäuse

und eine weiter verbesserteTechnik der Bandführung
sorgen für hohe Bandlaufqualität ohne störende

Laufgeräusche.
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Den Ouadral-Boliden forderte
sodann ein ,,outsider" : Die Pico
Plus hatte indessen im Baß ech-
te Probleme. Zwar konnte sie
tiefe Töne sauber und heftige
Impulse (,,Tricycle") mit der
nötigen Akkuratesse reprodu-
zieren, ihr fehlte aber dennoch
ein stabiles Fundament fiiI den
Grundtonbereich. Dadurch
wirkte ihr Klangbild bisweilen
leicht ausgedünnt (,,Honey-
suckle Rose"), und Streicher
fiedelten zwar sehr aralytisch,
jedoch mit relativ wenig Wär-
me und Substanz (Mahler, Sin-
fonie Nr. 4). Dem Orchester
mangelte es zudem an Leben-

digkeit. Präzision und klare
räumliche Aufgliederung wa-
ren allerdings die Stärken der
Pico Plus. Sie löste sowohl dif-
ferenzierte Jazz-Arangements
als auch komplexe Streicher-

Die Pio Plus
hct eGhre
llBproblerne

riegen detailreich auf und wies
den Instrumentali$ten mit Ent-
schiedenheit ihre Plätze zu.
Dazu lieferte das getunte Jor-
danow-Bändchen sehr trans-

Del l{aim ,,_Scparate Box
loudspcakGr" Yo üg übel

drsi Einzelkammem. Die
Absch.ägung dor Front soll

Lauhelluntolschiedc det
Ghassls ausgleichcn.

Das Anschlü8lcld der TilF
slehl auch oinon allivrn Bo-
t eb dol Bor Yor. Da ror-
den alle Brllc{enslecter
enllen und dio üntersn
Eingänge ü!er[dctl.
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dennoch störende Hochfre-
quenzanteile ausgefiltert wer-
den, ist dieses Chassis so
konstruiert, daß es am oberen
Ende seines Übertragungsbe-
reiches auch ohne Weiche mit
einer Flankensteilheit von
zwölf Dezibel pro Oktave aus-
läuft.

Den aus ,,einem Ostblockland"
stammenden Jordanow-Bänd-
chenhochtöner modifizierte
Michael Conrad stark, so daß
erihn schon ab drei anstelle der
üblichen sieben Kilohertz be-
teiben kann. Durch den Ein-
satz eines sehr teuren Alnico
(Aluminium-Nickel-Kobalt)-
Magneten soll das Metall-
Bändchen rnit seiner extrem ge-
ringen bewegten Masse von nur
10 Milligramm ausgesprochen
impulsschnell sein.

Im Hörtest ließ jedoch zuent
die gewaltige Vulkan III ihre
Hochtonbändchen schwingen,
Insgesamt fiel diese Transmis-
sion-Line-Box durch ein etwas
gedrängtes Klangbild auf.

36

Frauenstimmen klangen über
sie nicht allzu frei, und auch die
differenzierte müsikalische Un-
termalung auf ,,Hero Of A
Fool" (AUDIO-CD ,,The First
Ladies") wirkte kompakter als
bei den anderen Modellen.

Auch bei Mahlers Vierter (De-
nort CD 33C377952) schienen
die Streicher etwas nach hinten
ve$etzt zu spielen und klangen
recht matt. Bei dieser Orche-
stermusik wurden aber zugleich
die Stärken der Vulkan sicht-
bar: Sie vermochte das Orche-
ster überzeugend in seiner
räumlichen Tiefe abzubilden
und fing damit ein wesentliches
Moment authentischer Kon-
zertatmosphäre ein. Pointiert
vorgetragenen Instrumenten,
wie den Kastagnetten von ,,La
Fölia" (HM 1050) und den Blä-
sem von ,,Honeysuckle Rose",
ließ sie ihre natürliche Klang-
farbe und zeichnete bei diesen
Stücken ein Klangbild ohne ag-
gressive Spitzen. Gleichzeitig
lieferte sie einen recht tiefen
und wuchtigdn Baß, der jedoch
nicht allzu sehnig ausfiel (.Tri-
cycle", Titel 1, dmp CD 443).
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parente und präzise Höhen,
wenn auch Stimmen stets etwas
wenig Körper hatten (,,Honey-
suckle Rose").

Als einer der Favoriten des
Testfeldes entpuppte sich dann
die Naim SBL: sie beeindruck-
te durch eine sehr neutrale
Wiedergabe. Mit ihrer saube-
ren und gleichzeitig warmen
Artikulation von Stimmen setz-
te sie sich recht deutlich von der
Quadral und der Pico ab. Be-
stechend waren auch die sehr
gute Ortbarkeit von Stimmen
und Instrumenten und die - für
ihre Gehäusegröße - bravourö-

se Bewältigung explosiver Blä-
ser-Dynamik (,,Honeysuckle
Rose"). Doch bei schmettern-
dem Blech fiel eine leichte
Schärfe in den Höhen und
oberen Mitteln auf.

Donnernde Paukenschläge
(.,Fanfare for the common
man", Telarc CD-80078)
brachte sie sehr wuchtig und
trocken, aber etwas weniger
luftig als beispielsweise ihre
Konkurrentin von lnfinity.
Und den Chor von .,Lumen"
(,.Fresh Aire V", AGCD-385)
ordnete die Naim zwar frappie-
rend authentisch in der Tiefe

des Raumes an, mußte hier al-
lerdings leichte Abstriche ge-
genüber der TMR hinnehmen.

Dann die Infinity Kappa 8: Sie
führte sogleich ihr beeindruk-
kend kraftvolles Baßfunda-
ment vor, dem es allerdings ge-
genüber der SBL ein wenig an
klaren Konturen mangelte.
Auch eine minimale Spitze im
oberen Mittenbereich fiel bei
kritischen Musikpassagen auf.

Dafür verwöhnte die Kappa 8
durch ihre ausgesprochenen
präzisen Mitten mit einer fteien
und deutlichen Stimmenwie-

dergabe. Sie verlieh den Big-
Band-Bläsern mitreißenden
Elan (,,Honeysuckle Rose").
Wie keine andere Box des Test-
feldes donne e sie die Pauken-
schläge (,,Fanfare...") voller
Wucht und Dynamik, dabei
überaus luftig und räumlich de-
finiert in den Hörraum. Kom-
plexen Klangstrukturen (Mah-
ler, Sinfonie Nr. 4) entlockte
sie zudem einen Hauch mehr an
Definition und Feinzeichnung
als die TMR, klang allerdings
insgesamt nicht ganz so stimmig
wie diese.

Mit der TMR Standard nahm
dann ein anderes Klangerlebnis
Gestalt an: Kaum ein Lautspre-
cher dieser Preisklasse hatte es

bislang verstanden, die Fein-
nervigkeit und Mikrostruktur
einer klassischen Aufnahme
(,,Soundshow", ,,Air") mit ei-
ner solchen Homogenität und
Ausgeglichenheit zu zelebrie-
ren. Es schien bisweilen. als

Die IMR klingt
phänomenol
ousgewogen

wären die Lautsprecher selbst
gar nicht mehr vorhanden. Da-
bei fügt sich der gegenüber der
Infinity überaus trockene Baß
nahtlos in die sehr natürliche
Feindynamik der TMR ein.

Im Vergleich zu der schon her-
vorragenden atmosphärischen
Räumlichkeit der SBL beim Ti-
tel ,,Lumen" fing die TMR so-
gar die hallige Aura des Klo-
stergewölbes noch gewissen-
hafter und jeden Artikulations-
laut noch authentischer ein. Ih-
re phänomenale Ausgewogen-
h€it vor allem im Mitteltonbe-
reich ließ sie als primus inter
pares aus dem Wettstreit mit
der Naim und der Infinity her-
vorgehen.

Damit zeigt dieser Vergleichs-
test. daß der brütende FIeiß der
Konstrukteure sich in jedem
Fall gelohnt hat. Und dagegen,
daß der entbehrungsreichen
Tat nun auch hoffentlich der
Ruhm folgt, werden die fünf
Entwickler sicher nichts einzu-
wenden haben.
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